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Morgen ⸗Ausgabe. 


Deutſchland 


Berlin, 21. Mal. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte in ſeiner heutigen 69. Plenarſitzung die zweite 
Leſung des Verwaltungs⸗Organiſations⸗Geſetzes fort. 
Zur Debatte ſtanden die 88 27— 34, welche von 
der Konſtitutrung des Bezirksausſchuſſes handeln. 
Als Mitglied deſſelben ſoll nach der Kommiſſions⸗ 
Vorlage auf Lebenszeit durch den König ein Ver⸗ 
waltungsgerichtsdirektor ernannt werden. 

Dieſe Ernennung wollte Abg. Rickert durch 
den Miniſter des Innern vollzogen wiſſen, während 
die konſervative Partei durch den Abg. v. Bande⸗ 
mer denſelben völlig aus dieſer Körperſchaft auszu⸗ 
ſcheiden beantragte. 

Dieſen Vorſchlag vertraten die Abgg. Dr. 
v. Heydebrand und der Laſa und v. Rauchhaupt, 
indem fie das Fungiren dieſes unabſetzbaren richter- 
lichen Beamten als keine größere Garantie guter 
Leiſtungen des Ausſchuſſes aber als eine Beeinträch⸗ 
tigung der Stellung des Regierungspräſidenten be⸗ 
zeichneten. 

Auch die Abgg. Graf Schwerin und v. Meyer 
(Arnswalde) hatten ernſte Bedenken gegen die Vor⸗ 
lage, während 

Abg. v. Bennigſen als Vorſitzender der Kom- 
miſſion nachdrücklich für das Werk derſelben ein- 
trat, mit deren Faſſung ſich auch der Miniſter des 
Innern einverſtanden erklärte, indem er dle Hoff- 
nung ausſprach, daß die Betheiligten in der Praxis 
ſich bald mit ihr befreunden und ſie als einen be⸗ 
deutenden Fortſchritt in der Entwicklung der Ver⸗ 
waltungsgeſetzgebung anerkennen würden. 5 
Abg. R e eee 
| ge der Beſeitigung de 


Rickert bezeichnete 
appe auf dem 


4 err alt öge Fan und d. rtheid gt. x ge 
feinen Fraktionsgenoſſen v. Benrtigfen feinen An- 
trag, da er die ſechs öſtlichen Provinzen nicht zu 
dem neuen Experiment hergeben wollt. 

Abg. Graf v. Wintzingerode konſtatirte, daß 
die freikonſervative Partei in dieſer Frage ausein⸗ 
auder gehe, indem ein Theil für den Antrag von 
Bandemer ſtimme, ein anderer die Faſſung der Kom⸗ 
miſſion genehmigte, er ſelbſt ſtehe auf dem erſten 
Standpunkt, da er mit dem Abg. v. Rauchhaupt 
die Stellung des Regterungspräſtdenten durch den 
Vorſchlag der Kommiſſion für geſchwächt erachte 

Abg. Frhr. v. Huene trat den Ausführungen 
des Abg. Rickert bei, worauf die Debatte geſchloſ⸗ 
ſen, der Antrag v. Bandemer abgelehnt, dagegen 
der Antrag Rickert angenommen wurde. 

Die ferneren einzelnen Paragraphen dieſes 
Abſchnittes wurden ohne Debatte angenommen. 


— Der gegenwärtig in Gotha tagende XII. 
deutſche Proteſtantentag, deſſen langjähriger Präſt 
dent der hingeſchiedene Stadtrath Dr. Techow war, 
hat an die Hinterbliebenen deſſelben eine Adreſſe 
geſandt. Dieſelbe lautet: 

„Am Sarge des Stadtraths Dr. Techow, 
tres verehrten Präſtdenten, legen die Mitglieder 
des deutſchen Proteſtantentages den Ausdruck tiefer 
Trauer und herzlicher Thellnahme nieder. 0 
Gedächtniß dieſes treuen, opferbereiten Vorkämpfers 
proteſtantiſcher Freiheit und der Rechte der evange⸗ 
üiſchen Gemeinden wird in Segen bleiben. 

Im Auftrage: Manchot.“ 

— Ueber den Eindruck, welchen die Kirchen⸗ 
vorlage gemacht hat, läßt ſich bisher noch wenig 
ermitteln. Daß die Motive ſehr knapp ſind, wird 
allgemein anerkannt. Ebenſo, daß ſie der Kurie 
wetter entgegenkommt, als man erwartet hatte. Na⸗ 
mentlich Art. 4 wegen der Wiedereinſetzung der 
Biſchöſe und die Konzeſſſonen, welche den Orden 

gemacht worden ſind, erregen Aufmerkſamkeit. 


— In den letzten Tagen iſt wiederholt in 
der Preſſe von der Berufung einer Nachkonferenz 
nach Berlin, die unerfüllten Stipulationen des Ber⸗ 
ner Vertrages betreffend, die Rede geweſen. 
„Daily Newe“, welche als der Moniteur des jetzi⸗ 
gen engliſchen Kabinets gelten dürfen, wollen eben⸗ 
falls wiſſen, daß in einem zweiten Rundſchreiben 
Granville's an die Mächte der Vorſchlag gemacht 
wurde, zur Berichtigung der griechiſchen Grenze eine 
internationale Kommiſſion in Berlin zuſammentreten 
zu laſſen. 

— Man ſchreibt der „N.-Z.“ von der öſter⸗ 
reichiſchen Grenze: 

Wie ſehr die großen Seehandelsmächte eigent- 
lich gezwungen find, im Intereſſe ihrer Handels- 
beziehungen endlich geſicherte Zuſtände auf der Bal⸗ 
kanhalbinſel herzuſtellen, zeigt z. B. der Handel von 


ung. er 


Das 


Salonicht. Vor einigen Jahren betrug der eng⸗ 
liſche Import noch 26,6, der franzöſiſche 9,5 und 
der öſterreichiſche nur 4,3 Mill. Fres. So be⸗ 
herrſchten die ſeefahrenden Weltmächte durch die 
Orientbahnen, welche bekanntlich des Anſchluſſes an 
die öſterreichiſch⸗ungariſchen Grenzen entbehrten, die 
Abſatzgebiete zwiſchen dem Aegäiſchen Meere und 
der Donau⸗Save. Gegenwärtig ſoll der Waaren⸗ 
verſchleiß in das Hinterland bei dieſen unſicheren 
Zuſtänden ſowohl von europäiſchen als aſiatiſchen 
Häfen aus ſehr gelitten und der Handel bedeutende 
Einbuße erfahren haben. Ob die in Stambul vor- 
geſchlagene internationale Kontrolle allein ausreicht, 
dieſen Uebelſtänden zu ſteuern, iſt bei dieſer ſchon 
jo vorgeſchrittenen Auflöſung der ſtaatlichen Ver⸗ 
hältniſſe, Desorganiſation der ohne Sold ſich fort- 
friſtenden Truppen und Korruption der Beamten in 
den Provinzen noch ſehr fraglich. Schließlich wird 
man doch noch zu internationalen Okkupationen in 
den verſchiedenen Intereſſenzonen ſchreiten müſſen, 
wiewohl die Abgrenzung derſelben bei noch aus- 
ſtehenden Gebietsabtretungen und lebhaften Auto- 
nomiebeſtrebungen als äußerſt ſchwierig ſich unter 
den eiferſüchtigen Großmächten herausſtellen dürfte. 
Auf eine Verſumpfung der Orientfrage iſt aber 
bei dieſem heilloſen Zuſtande kaum mehr zu re⸗ 
flektiren. 

— In Frankreich bildet neben der am 25. 
Mai ſtattfindenden Wahl eines Senatspräſidenten, 
welche durch den Rücktritt Martels nothwendig ge⸗ 
worden iſt, die am Sonntag bevorſtehende Erſatz⸗ 
wahl in Lyon das hauptſächliche Tagesintereſſe. 
Während die Kommunardenpreſſe von Paris für 


die Kandidatur Blangui's mit aller Entſchiedenheit 
mag Bölr bas felge Eenmaltentte an 


einem eigenen Kandidaten feſt. In letzter Stunde 
iſt aber anſcheinend der „Bürger“ Chépié wieder 
aufgegeben und durch einen anderen dunklen Ehren- 
mann Namens Rochet erſetzt worden. Der „Sa- 


lut Public“ behauptet nun, daß das Erſcheinen 


Blanqui's in Lyon zur nächſten Folge haben würde, 
daß die Regierung die „Arbeiterkandidatur“ patro⸗ 
niſirt. Der „N. Z.“ geht hierüber folgendes Pri- 
vattelegramm zu: 

Paris, 20. Mal. Aus Lyon eingetroffene 
Nachrichten laſſen hoffen, daß Blanqui am Sonn⸗ 
tag bei der Erſatzwahl eines Deputtrten nicht die 
Majorität erhält. Sein nunmehriger Gegenkandi⸗ 
dat Rochet iſt auch ein Radikaler dunkelſter Fär⸗ 
bung, der in ſeinem Wahlaufrufe das Programm 
der äußerſten Linken aufſtellt. 


— Der vor einiger Zeit aus Gefundhelts⸗ 


rückſichten aus dem Kabinetsſekretariat des Königs 


von Baiern ausgeſchiedene Miniſterialrath Dr. Zieg⸗ 
ler iſt nach Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit aber- 
mals mit der Leitung des Kabinets betraut wor⸗ 
den. Auch dieſer Umſtand wird mit der Affaire 
Rudhart in einen gewiſſen Zuſammenhang gebracht. 
Der bisherige Kabinetsſekretär, Regierungsrath von 


Müller ſoll nämlich außer Acht gelaſſen haben, das 
Miniſterium in Kenntniß von der königlichen Ant⸗ 


wort an den Reichskanzler zu ſetzen, wodurch Herr 
v. Rudhart nicht jo au fait über die Anſichten des 
Königs war, als es wünſchenswerth geweſen jei: 
Andererſeits will das Siglſche „Vaterland“ wiſſen, 
daß der ganze Biemarckſche Coup eigentlich gegen 
Herrn von Luß gerichtet ſei, indem dieſer ſich die 
Unzufriedenheit des Kanzlers zugezogen hätte. So 
wechſeln die Anſichten über Urſache und Wirkungen 
der Affaire Rudhart ähnlich wie das Aprilwetter. 

— Geſtern Nachmittag um die 3. Stunde 
verſchied nach langwierigem Leiden der Präſident 
der königl. Seehandlung, Wirkliche Geheime Rath 
Johann Rudolf v. Bitter im Alter von 69 Jahren. 


Ausland 


Petersburg. 21. Mat. (Prozeß Weimar.) 
In der geſtrigen Nachmittagsſitzung erzählte die 
Schweſter des gehängten Mörders Solowiew, He⸗ 
lene: Nach früheren Mittheilungen ihres Bruders 
hätten die Revolutionäre für die Ermordung Me- 
ſenzeffs 5000 Rubel verausgabt. Der 14fährige 
Rappe („Barbar“) habe nicht allein hierbel, ſon⸗ 
dern ſchon früher weſentliche Dienſte geleiſtet. Auf 
ihm ſei der Nihiliſt Krapotkin entflohen, durch ſeine 
Schnelligkeit auch ein nihiliſtiſcher Arzt in Moskau 
entkommen. Aus den Akten wird hierauf verleſen: 
Michailow ſei in Moskau eine fingirte Ehe mit 
einer Hebamme aus Kursk eingegangen; beide hät- 
ten ſich gleich nach der Trauung getrennt. Michai- 


low erhält die Erlaubniß zum Sprechen und er- 


Sionnabend, den 22. Mai 1380. 


klärt bei Darlegung ſeiner Anſchauungen die An⸗ 
näherung an die arbeitenden Klaſſen für das ein- 
zige Mittel zur Erreichung der ſoztalrevolutionären 
Ziele. Er lernte deshalb in der Schmiede des 
durch den Prozeß Solowjeff bekannten Bogdano⸗ 
wilſch das Schmiedehandwerk und überfiedelte ſpä⸗ 
ter in eine Schmiede im Gouvernement Saratow. 
Die Arbeit überſtieg indeß ſeine Kräfte. Er er⸗ 
krankte deshalb und gab das Schmiedehandwerk 
auf. Er ging zur Herſtellung ſeiner Geſundheit 
nach Moskau, wurde dort Kutſcher, trat als ſolcher 
bei einem Bekannten ein und überſiedelte mit die⸗ 
ſem nach Petersburg. 

Im Ganzen wurden 30 Zeugen verhört. Von 
beſonderem Intereſſe war die Ausſage der Madame 
Bogdanowitſch, bei welcher Solowjeff gewohnt hatte, 
und die des Direktors des Tatterſalls mit ſeinem 
Bereiter, welche übrigens in Michailoff den Kut⸗ 
ſcher nicht erkannten. 


Provinzielles. 

Stettin, 21. Mat. Unſer Theaterreferent 
hatte im Intereſſe des Publikums konſtatiren zu 
müſſen geglaubt, daß trotz der Reklame, mit welcher 
Herr Albert Roſenthal die großen Konzerte der 
Berliner Symphonie -Kapelle unter perſönlicher Lei- 
tung des Königlichen Muſik⸗Direktors Herrn Pro- 
feſſor Ludwig von Brenner für Elyſtum ankündigen 
zu müſſen geglaubt hatte, es am vergangenen 
Pfingſt⸗Sonntage überhaupt nicht zu einem Konzerte 
in dem genannten Lokale gekommen jet, da die oben 
erwähnte Kapelle nur in Stärke von 6 Perſonen 
hier eingetroffen war und man andere Muſiker nicht 
in genügender Anzahl hatte zuſammen trommeln 


können, um die Kapelle vollſtändig zu machen, daß 


ferner am Montage allerdings 16 Mann Garten- 
muſik gemacht hätten, aber wiederum nicht unter 
perſönlicher Direktion des Herrn von Brenner. 
Darob nun großer Zorn des Herrn Albert 
Roſenthal und eine geharniſchte Erklärung deſſelben 
in der „Neuen Stettiner Zeitung” und im Gentzen⸗ 
ſohn'ſchen Anzeiger. Die Thatſache freilich, 
daß trotz aller Reklame es am Pfingſt⸗Sonntage 
und Montage nicht zu dem angekündigten Konzerte der 
Berliner Symphonie Kapelle unter perſönlicher 


Leitung des königlichen Muſikdirektors Profeſſor von 


Brenner“ gekommen ſei, kann Herr Roſenthal 
nicht beſtreiten. Darüber verliert Herr Roſen⸗ 
thal kein Wort; ebenſowenig ſcheint derſelbe es für 
nöthig zu halten, dem Publikum einige Worte der 
Entſchuldigung zu ſagen. Vielmehr ſetzt ſich der- 
ſelbe ganz auf's hohe Pferd und erlaubt ſich ſogar, 
unſere einfache Konſtatirung des Sachverhalts als 
einen hämiſchen Angriff auf ſeine Perſon, eine 
Schmußzbewerfung u. ſ. w. zu bezeichnen; lauter 
Redensarten und große Worte, unter denen ſich 


nichts als die Verlegenheit des Herrn Roſenthal 


verbirgt, den von uns gebrachten Thatbeſtand ſach⸗ 
lich nicht ableugnen zu können. Nach unſerer An- 
ſicht handelt es ſich einzig und allein darum, ob 
Herr Roſenthal ſeinen gemachten Ankündigungen 
nachkommt oder nicht — wenn letzteres, wie am 
vergangenen Sonntag und Montag, eben nicht der 
Fall iſt, wird auch Herr Roſenthal wie jeder andere 
Theaterdirektor es ſich wohl gefallen laſſen müſſen, 


daß die Preſſe im Intereſſe des Publikums dazu 
nicht ſchweigt. 


Doch Herr Roſenthal glaubt noch einen be⸗ 
ſonderen Trumpf ausſpielen zu können, indem er 
ſich auf den Kontrakt beruft, den er mit Herrn 
Profeſſor von Brenner geſchloſſen. Dem möchten 
wir doch ein für alle Mal erwidern, daß unſer 
Theaterreferent ſich weder nach Elyſtum noch jemals 
in ein anderes Theater begiebt, um die zwiſchen 


dem Direktor und den angeſtellten Künſtlern ge⸗ 


ſchloſſenen Kontrakte zu prüfen, ſondern einzig und 
allein, um über die gebotenen Leiſtungen 
uns zu berichten. Iſt darüber jo wenig Erfreu- 
liches zu melden wie über die Konzerte der Ber⸗ 
liner Symphonie-Rapelle an den beiden Pfingft- 
feiertagen — ſo hilft auch der beſte zwiſchen Herrn 
Rofenthal und Herrn v. Brenner geſchloſſene Kontrakt 
weder unſerm Referenten noch dem Publikum über 
die gemachte Enttäuſchung hinweg. Oder will 
Herr Roſenthal die Schuld an dem Vorkommniß 
etwa auf Herrn v. Brenner ſchieben? Mir willen 
es nicht. Wir wiſſen aber, daß es einfach wider⸗ 
ſinnig iſt, wenn Herr Roſenthal weiter ſchreibt: 
„Die Schuld für das Ausbleiben derjenigen 
„Stimmen, durch welche der rechtzeitige Be⸗ 
„ginn des Konzertes vereitelt wurde, trifft 
„Niemanden, am allerwenigſten aber mich.“ 


[Wem glaubt Herr Roſenthal einen ſolchen Unſinn 


auftiſchen zu können? Möglich, daß ihn ſelbſt 
eine Schuld nicht trifft! Aber zu ſagen: die 
Schuld trifft Niemanden — das iſt doch 
etwas ſtark! Dieſer große „Niemand“ iſt ſicher 
lich ſehr bequem, um ihm alle Verantwortlichkeit 
aufzubürden. Aber woran in aller Welt hat 
es denn gefehlt, wenn Niemanden eine Schuld 
trifft? Etwa an der „Hand des Verhängniſſes“, 
die ja wohl in der ſchönen Helena an allem Un⸗ 
heil ſchuld iſt? Oder etwa daran, daß es der 
Eiſenbahn an den nöthigen Wagen fehlte, um die 
zahlreiche Berliner Symphonie ⸗Kapelle von Berlin nach 
hier und in das Lokal des Herrn Roſenthal zu be⸗ 
fördern? Unſers Wiſſens gehen doch täglich ſechs 
Züge von Berlin nach hier! Darum werfe man 
dieſe Strohpuppe des großen unbekannten „Nie- 
mand“, hinter der man ſich verſchanzen möchte, 
baldigſt über Bord! Sonſt könnte, wenn wirklich 
„Niemand“ an dem leidigen Vorkommniß ſchuld 
iſt, das Publikum leicht auf die Befürchtung kom⸗ 
men, ſolche Dinge möchten ſich am Ende gar wie 
aus heiterm Himmel noch einmal wiederholen. 


Herr Roſenthal bezieht ſich endlich auf feine 
frühere Thätigkeit hier. Nun wir wiſſen, daß der 
Weg eines Theaterdirektors heute ein mit Dornen 
beſäeter iſt und wir haben daher in der früheren 
Salſon über die Leiſtungen feiner Truppe jo gut 
als möglich berichtet. Da Herr Roſenthal aber 
ſelbſt darauf provozirt, fo ſei es doch offen ausge⸗ 
ſprochen, daß wir in früheren Jahren auf Elyfiun: 
vielfach ſehr viel beſſere Darſtellungen geſehen haben, 
als Herr Roſenthal ſie in voriger Saiſon zu bi.- 
ten vermochte, und daß wir auch nicht gehört 
haben, der damalige Pächter des Reſtaurants auf 
Elyſtum oder etwa die Aktionäre der dortigen 
Brauerei hätten ſich über die Ueberfülle des Be⸗ 
ſuches, den Herr Roſenthal angezogen, gerade zu 
beklagen gehabt. Wünſchen wir Herrn Roſenthal 
diesmal mehr Glück und dem jetzt neu und wirk⸗ 
lich hübſch eingerichteten Elyfium mehr Beſuch. 

Aber freilich nur wirklich gute Leiſtun 
gen werden das dortige Etabliſſement heben. Unſer 
Publikum ſieht weder auf bloßes Geſchrei noch 
auf einen langen Titel, und wenn ſich Herr Roſen⸗ 
thal jetzt auch dreiundzwanzigſplbig „Direktor des 
Berliner Stadttheater-Enſembles, Elyſium-Etabliſſe. 
ment“ unterzeichnet und damit die ſonſt längſte 
aber doch nur neunzehnſylbige Titulatur des Con- 
ſtantinopolitaniſchen Dudelſackpfeifermachergeſellen, 
dies ſouſtige Non plus ultra aller langen Worte 
noch zu übertreffen vermocht hat. Wir haben hler 
nachgerade jetzt viele Berliner Enſemble⸗ Spiele ge ⸗ 
ſehen, jo die Lebrun'ſche Truppe im Bellevue ⸗Thea⸗ 
ter, ſo augenblicklich die Truppe des Berliner Re⸗ 
ſidenz Theaters im hieſigen Stadt⸗Theater. Wir 
wiſſen nicht, ob Herr Roſenthal wirklich mit den 
genannten deiden Geſellſchaften an Vorzüglichkeit 
der Leiſtungen rivaliſiren zu können glaubt. Unſeree 
Wiſſens iſt ſeine eigene Truppe weit mehr eine 
Wandertruppe, die bald in Stettin, bald in einer 
anderen größeren Stadt und wenn überhaupt, ſo 
in den letzten Jahren dach verhältnißmäßig nur 
kurze Zeit in Berlin geſpielt hat. Doch wie dem 
auch ſein möge — es ſchadet das ja nichts und 
wir legen darauf kein Gewicht — unter die 
erſten Theater Berlins iſt die Truppe des Herrn 
Roſenthal wohl kaum jemals gerechnet worden; 
wir glauben, daß Herr Roſenthal aber eben des 
wegen auch volle Urſache hat, alle Rück 
ſichten auf das Publikum zu nehmen und Vor⸗ 
kommniſſe wie während des Pfingſtfeſtes auf das 
Sorgfältigſte zu vermeiden. in 


Wir geben in dieſer Sache noch unſerm Re. 

ferenten das Wort. Derſelbe ſchreibt: f 
Die verfolgte Unſchuld. 

Herr Albert Roſenthal, der Vorſteher 
der Theater-Geſellſchaft auf Elyſtum, der ſich auch, 
nach dem bald zwei Jahre im Bau und Wieder 
Umbau begriffenen Stadt + Theater in Berlin, mit 
Vorliebe Direktor des Berliner Stadt-Theater-En 
ſembles nennt, hat ſich durch unſere Lokal⸗Notizen, 
die den am erſten Feiertag, durch verſprochene Sire 
nen⸗Muſik verlockt, in großer Zahl nach Elsfinn: 
Gepilgerten ein kleines Aequivalent für ihre groß 
Enttäuſchung bieten ſollten, ſo ſehr verletzt gefühl! 
daß er ſeinem bedrückten Herzen durch einen um 
fangreichen Stoßſeufzer im „General-Anzeiger“ Cı 
leichterung zu verſchaffen verſucht. Um nicht dura, 
dieſen gegen uns gerichteten Seufzer auch nur einige 


Augenblicke moleſtirt zu werden, ſehen wir uns ge⸗ 


"sildet werden. 


draphiſche 
auf feine eigenen Koſten anſtellen wollte. 


Will man nun noch leugnen, daß das ganze ge⸗ 
rühmte Inſtitut: „Neue Berliner Symphonie ⸗Ka⸗ 


3m. 


ſagte Mrs. Malverne ruhig. 


bündeten, der mir hilſt, 


Wittwe, 


zwungen, etwas näher darauf einzugehen. 

Wenn Herr Roſenthal aus Berlin, wo er mit 
ſeiner einem on dit zufolge leidlichen Geſellſchaft 
zuletzt gaſtirte (der Bau ſeines Theaters ſoll 
— wir wiſſen nicht, ob aus Mangel an Steinen 
oder aus Mangel an Kies — ab und zu ſiſtirt 
geweſen ſein), in unſerer Notiz einen hämiſchen 
Ausfall auf feine Perſon erblickt und das Publi- 
kum zum Richter ſeiner Thaten anruft, ſo finden 
wir dies, offen geſtanden, etwas dreiſt. War es 
denn nicht dem Publikum ein Schlag in's Geſicht, 
dieſem im vorigen Jahre von den „künſtleriſchen 
und amüſanten Vorſtellungen“ dreimal hintereinan⸗ 
der die eines vom Publikum und geſammter Preſſe 
ausgepfiffenen Stückes aufzutiſchen?! Die „Oſtſee 
Ztg.“ ſchrieb darüber ſ. Z.: „Die Nosität „Der Mann 
der Debütantin“ von Meilhac und Halevy hat voll- 
ſtändig Fiasco gemacht. Sie iſt ſowohl vorgeſtern, 
noch viel mehr aber geſtern gründlich und mit Recht 
abgefertigt.“ Wenn man Publikum und Preſſe in 
dieſer Weiſe ignorirt und trotz vorſtehender fo wah⸗ 
rer Kritik ſich unterſteht, das Stück noch einmal 
aufführen zu laſſen, ſo ſoll man ſich doch nicht 
jetzt noch auf daſſelbe Publikum berufen! Iſt das 
zuvorkommend? Iſt das „anſtändig“? Iſt das 
das ſo gerühmte Wirken des Herrn Roſenthal 
im vorigen Jahre?! Was nun die „Ber- 
liner Symphonie Kapelle“ anbetrifft, jo bezieht 
ſich Herr Roſenthal auf ſeinen Vertrag oder 
ſagen wir lieber, auf den Vertrag mit Herrn 
Brenner. Herr Roſenthal weiß doch ſonſt mit 
Kontrakten umzugehen, und muß es uns daher ſehr 
wundern, daß er trotzdem zum erſten Pfingſtfeſttage 
ein großes Konzert der „Neuen Symphonie-Kapelle“ 
ankündigte — er ſagt „fern von aller Reklame⸗ 
ſchmiederei“ und von dieſer dann Alles in 
Allem nur 6 Soliſten eintreffen, ſo muß entweder 
die Ankündigung oder der Vertrag doch ſehr faul 
ſein. Wenn wir um den Ausfall des Konzert⸗ 
entrees Herrn Härtig bedauerten, jo wußten 
wir nicht, daß eine etwaige Konventionalſtrafe — 
und ein richtiger Kontrakt, zumal von Herrn Ro⸗ 
ſenthal inſpirirt, ſieht doch ſolche Fälle vor! — 
ihn dafür entſchädigen würde. Dann alſo war 
das Publikum allein das genasführte! Ein Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund ließe ſich noch für das Nicht⸗ 
Eintreffen der Kapelle finden und der liegt in dem 
kleinen Worte „neu“. Die Kapelle mit dem 
sechsköpfigen Fonds ſollte vielleicht erſt hier neu ge⸗ 
Wir allein können vier Zeugen 
vorführen, die vor mehreren Jahren einmal bei 
Herrn Brenner geſpielt und ſeit längerer Zeit mit 
den Leitern dieſes Kunſtinſtituts in Unterhandlung 
geſtanden haben, aber aus heute noch nicht näher 
zu erörternden Gründen ein anderweitiges Engage 
ment ſich ſuchen mußten. Zu ſpät kam die tele⸗ 
Anzeige des Herrn Härtig, der die Leute 


pelle“ ein Ding iſt, das nur durch Reklamenleim 
zuſammengehalten wird? 

Wir kommen zum Schluß, dem Sontag 
ſchen Gaſtſpiel. Es giebt Nachrichten, die, ohne 
durch die Preſſe verkündet zu Lin, doch wie ein 
Lauffeuer durch die Stadt gehen. So iſt es auch 
mit dem allerdings nicht ofſiziell angekündigten 
pin dee Herrn Karl Sontag. Wie konnt 


nr 


Das Geheimniſß ber alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen 


Er iſt niedergeſchlagen und verſchloſſen,“ ent⸗ 
gegnete Fawney. Wenn er nicht gar ſo unempfind⸗ 
lich gegen den Reiz der Frauen wäre, würde ich 
ihn für unglücklich verliebt halten. Er wird Sie 


noch heute beſuchen, Mrs. Malverne, um ſeine alte 


Bekanntſchaft zu erneuern.“ 

Das weiße Geſicht der Wittwe röthete ſich. 
Fawney bemerkte ihre Befriedigung. 

„Ich werde mich freuen, Sir Mark zu ſehen,“ 
„Was ich ſagen 
wollte, Sie müſſen von meiner Bitte um eine Pri⸗ 
vatunterredung überraſcht geweſen fein, Mr. Faw⸗ 
ney. Da es ungewiß iſt, wie viel Zeit wir für 
uns haben, will ich gleich mit dem beginnen, was 
ich zu ſagen habe. Viele Ihrer Bemerkungen ha⸗ 


ben mich zu dem Schluſſe gebracht, daß Sie und 


ich ganz gleiche Naturen haben. Ich glaube, Sie 
könnten meine Wünſche und Beſtrebungen begreifen 
und mich nicht dafür verachten. Ich will mir 
in Ihnen einen Freund verſichern, einen Ver⸗ 
meine Pläne zn ver⸗ 
wirklichen.“ 

„Wirklich,“ e Jawney. „Sie überraſchen 
mich. Ich fühle mich ſehr geschmeichelt, daß Sie 
mich ins Vertrauen ziehen. Was kann ich zur 
Förderung Ihrer Pläne thun?“ 

„Ich glaube, es iſt ſehr kühn und unweiblich 
von mir, mich ſo an Sie zu wenden,“ ſagte die 
„aber ich habe keine berechnende Mama, 
die für mich arbeitet und muß ſelbſt für mich ar⸗ 
beiten. Ich glaube Sie durch und durch zu ken⸗ 
nen und fürchte nicht, Ihre Achtung zu verlieren. 
Sie müſſen mir aber verſprechen, daß Sie in kei⸗ 
nem Falle, unter keinen Umſtänden mein Vertrauen 
mißbrauchen. Geben Sie mir dieſes Verſprechen, 
dann will ich ganz offen ſein.“ 

„Natürlich gebe ich es Ihnen. Sie reizen meine 
Neugierde, Mrs. Malverne. Bitte, befreien Sie 
mich davon,“ ſagte Fawney lächelnd. 

„Ich will damit anfangen, daß ich von Ihnen 
ſpreche. Sie ſind in Miß Stair verliebt?" 


dies auch angekündigt ſein, Herr Roſenthal wird 
doch nicht lügen wollen! Uns liegt indeſſen ein 
Brief des Herrn Sontag vor, in dem er die von 
Herrn Roſenthal eingeleitete Gaſtſpiel⸗Unterhandlung 
beftätigt und (vielleicht gerade in Folge des von 
Herrn Roſenthal jo vernehmlich auspoſaunten 50 
maligen Gaſtſpiels!, wer weiß aus welchem Grund 
ſonſt!) geradeaus erklärt, er denke nicht daran, auf 
Elyſtum bei Herrn Roſenthal zu gaſtiren! 

Auf dieſe Weiſe erweiſen ſich wohl alle unſere 
„Redensarten“ als wahre Thatſachen — 
oder wünſcht Herr Roſenthal vielleicht noch nähere 
Details? Wir ſtehen gerne zu Dienſten! 


Stettin, 22. Mai. Im Anſchluß an unſere 
geſtrige Mittheilung betreffs des Stettiner Pferdemark⸗ 
tes ſind wir heute noch in der Lage, berichten zu können, 
daß auch vom Auslande, beſonders von England, der 
Markt mit ſehr werthvollen Zuchtpferden beſchickt 
wird. So iſt beiſpielsweiſe bereits ein bedeutender 
Züchter aus England mit 15 der edelſten Pferde 
hier eingetroffen und werden heute und morgen 
noch weitere Transporte erwartet. Wahrſcheinlich 
wird das Komitee einen großen Theil von dieſen 
Zuchtpferden für die am Montag, den 24. cr., 
ſtattfindende Verlooſung ankaufen und dürfte daher 
mancher der Spieler in den Beſitz eines äußerſt 
werthvollen Gewinnes gelangen. 

— Aus Anlaß des auf Engagement berech- 
neten erſten Auftretens des Herrn Kemlitz vom 
Hoftheater in Dresden ging am Donnerſtag Offen⸗ 
bach's „Schöne Helena“ am Bellevue-Theater in 
Scene. Das Haus war recht gut beſetzt und 
eichnete die treffliche Aufführung, wie beſonders den 
Sänger des Paris, Herrn Kemlip, und die 
Trägerin der Titelrolle, Frl. Conradt, durch 
lebhaſten Beifall aus. Die Acquiſition des Herrn 
Kemlitz dürfte dem Bellevue-Theater ein Gewinn 
bedeuten, da der mit großer Routine ſpielende Sän⸗ 
ger über eine ſehr hübſche Tenorſtimme verfügt, die 
beſonders in der Höhe voll und kräftig klingt. 
Frl. Conradt und Frl. Hluchan hatten 
unter einiger Indispoſitlon zu leiden, doch führten 
ſie ihre Partien in zuſagender Weiſe durch. Für 
die nächſten Tage wird wieder „Der kleine Herzog“ 
(Frl. Conradt) ſein Regiment antreten, worauf hin⸗ 
zuweiſen wir nicht unterlaſſen wollen. 
Bellevue Theater. Direktor 
Raida, beſtrebt, den Wünſchen des Publikums nach⸗ 
zukommen, hat ſich beeilt, zu Sonnabend und Sonn⸗ 
tag den „Kleinen Herzog“ mit Frl. Conradt in der 
Titelparlie auf's Repertolr zu ſetzen, nachdem die 
allerliebſte Oper auch bei ihrer letzten Aufführung 
am Mittwoch einen Erfolg errungen, der noch eine 
ganze Reihe Wiederholungen in Ausſicht ſtellt. 
Frl. Conradt in der Titelpartie war entzückend, 
was das Auditorium durch donnernde Beifallsſalven 


rem Muthe entgegentrat, als den Gewehrſalven 
des Feindes in der Schlacht. 


üähnge Schützenfeſt wurde bei ſtarkem Nordoſtwinde 
und Schneefall unter geringer Betheiligung am 3. 
Pfingffeiertage in unſerm ſtädtiſchen Wäldchen ge⸗ 
feiert. Die Königswürde erlangte der Färbereibe⸗ 
ſitzer Rathmann Kumm, die erſte und zweite Ritter⸗ 
würde der Poflverwalter Puhlmann und der Bei⸗ 
geordnete Kaufmann Flatau. An das Königs- 
ſchießen ſchloß ſich ein Schützenball, der die Theil⸗ 
nehmer bis — Um 3 in heiterſter . 


„Es erfordert gerade tum nauberiſchen Scharf⸗ 
blick, um zu bemerken, daß ich Miß Stair OR 
liebe.“ 


9 Ihre Ausſichten, fie hetrathen zu Winch find] 


nicht ſonderlich gut. Sie find arm — fie iſt reich. 
Sie haben kein Heim, keinen eigentlichen Aufent- 
haltsort — ſie iſt die Eigenthümerin von Blair 
Abtet mit mehr als zwanzigtauſend Pfund jähr⸗ 
lichem Einkommen,“ ſagte Mrs. Malverne. „Sie 
kann heirathen, wen ſie will. Sie iſt wunderſchön, 
geiſtvoll, witzig — ein Stern erſter Größe. Wenn 
ſie in der Geſellſchaft erſcheinen wird, wird ihr die 
ganze Männerwelt huldigend zu Füßen liegen. Sie 
ſehen, daß ich, obgleich ſelbſt eine Frau, den Rei⸗ 
zen einer anderen doch Gerechtigkeit widerfahren 
laſſe. Welche Ausſichten werden Sie unter ſo vie- 
len Hochgeſtellten haben?“ 

Fawneys bleiche Wangen rötheten ſich. 

„Sind das die wichtigen Mittheilungen, die Sie 
mir zu machen haben?“ fragte er. 

„Das iſt ein Theil meiner beabſichtigten Mit- 
theilungen,“ erwiderte Mrs. Malverne ruhig. 
„Hören Sie mich zu Ende. Ich glaube, Sie ha⸗ 
ben es noch nicht gewagt, Miß Stair Ihre Liebe 
zu geſtehen, aus Furcht, eine abſchlägige Antwort 
zu erhalten. Ich glaube nicht, daß Sie ihr ge⸗ 
fallen. Ich glaube, Sie heißt Sie hier will- 
kommen, weil Ste Charlotte Lyles Kouſin und ein 
angenehmer Geſellſchafter ſind, aber nicht well fle 
ein beſonderes Intereſſe hat. Ich ziehe es vor, 
offen zu ſprechen. Nun, Sie können mir helfen, 
Kaſimir Jawncy, und in Erwiderung Ihrer Dienfte 
verſpreche ich Ihnen, eine Verbindung zwiſchen Ih⸗ 
nen und Miß Stair ſicherzuſtellen.“ 

„Sie! Wie könnten Sie es?“ 

„Ich habe einen gewaltigen Einfluß auf fie," 
ſagte die Wittwe finſter. „Ich kann ſie bewegen, 
meine Rathſchläge zu befolgen. Ich kann ſie ſogar 
überreden, Sie zu hetrathen.“ 

„Thun Sie das und Sie können ſich in Allem, 
was Sie fordern, auf mich verlaſſen!“ rief Fawney 
feurig aus. 

„Ich lege Miß Stairs Schönheit den richtigen 
Werth bei. Ich könnte fie nicht unterſchätzen. 
Ich fürchte ſehr, daß ſie Sir Mark Trebaſil feſſeln 
dürfte.“ 

„Ihre Furcht iſt nicht unbegründet,“ unterbrach 


anerkannte, denen der kleine Held mit nicht minde⸗ 


Kamin i. Weftpr,, 20. Mal. Das . 


mung beiſammenhielt. — Seit dem 2. Pfingſtfeier⸗ 
tage berrſcht hier eine ſtarke Kälte, ſo daß faſt je- 
den Morgen 1 Cm. ſtarkes Eis zu ſehen war. Da 
die Obſtbäume in ihrer ſchönſten Blüthe prangten, 
ſo haben dieſelben ſtark vom Froſte gelitten, und 
iſt die Ausſicht auf eine gute Obſternte geſchwunden. 


Vermiſchtes. 

— Von einer Badebekauntſchaft mit dem ruf- 
ſiſchen Kaiſer weiß das „Braunſchweiger Tagebl.“ 
folgendes Geſchichtchen zu erzählen: Zwei braun⸗ 
ſchweiger Damen hielten ſich im Vorjahre einige 
Wochen zur Kur in Ems auf. Eines Tages wur⸗ 
den fie auf einem Spaziergange von einem Herrn 
angeredet, der ſich kurze Zeit mit ihnen unterhielt 
und dann langſam entfernte. Die Damen nahmen 


nun auf einer Ruhebank Platz, wurden jedoch bald 


von einem Beamten angewieſen, den Platz zu räu- 
men. Als ſie jedoch eben aufgeſtanden waren, 
kehrte der Herr, durch die laute Sprache des Beam⸗ 
ten aufmerkſam geworden, wieder um und rief ihm 
in entſchiedenem Tone die Worte zu: „Die Damen 
bleiben ruhig ſitzen!“ Dieſelben bemerkten nun 
von ihrem Platze aus, daß ihr unbekannter Be⸗ 
ſchützer überall ehrfurchtsvoll begrüßt wurde, wes⸗ 
halb fie ſeinen Namen zu erforſchen ſuchten. Das 
war nicht ſchwer; denn ſchon auf die erſte Frage 
erhielten fie die Antwort: „Das iſt der ruſſiſche 
Kaiſer!“ Längere Zeit verging ſeit dieſer Begeg⸗ 
nung, als die Damen, die nach Braunſchweig 
zurückgekehrt waren, die Kunde von dem erſten 
Attentate auf den Kaiſer erhielten. In der Er- 
innerung an jene Liebenswürdigkeit des Czaren ver⸗ 
faßten fie aus Anlaß feiner glücklichen Errettung 
gemeinſchaftlich in aller Stille eine Gratulations⸗ 
adreſſe und ſandten dieſelbe ab. Die Damen hat⸗ 
ten den Brief an den Kaiſer längſt vergeſſen, als 
ſie dieſer Tage die Weiſung erhielten, vor dem Bür⸗ 
germeiſter Rittmeyer zu erſcheinen, welcher ihnen 
eine Eröffnung zu machen habe. 
fie nun, als ihnen Herr Rittmeyer die Mittheilung 
machte, daß ſich der Kaljer von Rußland ſehr über 
ihr Glückwunſchſchreiben gefreut und er ihnen da⸗ 
für feinen Dank ausſprechen laſſe. Das fragliche 
Neſcript war zunächſt dem herzoglichen Miniſterium 
zugegangen und von dieſem dem Stadtmagiſtrate 
zur Erledigung überwieſen worden. 

— (Strategiſches von der Pferdebahn.) Es 
ſteigt ih einen Wagen der Ringbahn eine alte Frau. 
„Nur noch Stehplätze!“ ruſt der Schaffner. Die 
alte Frau ſieht ſich um, aber keiner der ſitzenden 
Herren ſcheint ſie zu bemerken. Da erhebt ſich 
eine elegante hübſche junge Frau. „Ich bitte, 
Platz zu nehmen. Ich will ſtehen.“ Sofort 
ſtehen höflich drei Herren auf, um der eleganten 
Dame Platz zu machen. Dieſelbe läßt ſich lächelnd 
wieder nieder und weiſt ar re u Ee der 
leeren Plätze. 

— (Wenn man die Königin mchte Ene 
Freien Preſſe“ aus Brüſſel telegraphiſch gemeldet 
worden iſt — der König, die Königin, die Prin- 
zeſſin Stephanie und Erzherzog Rudolph die Abtei 
von Villers. Der König traf hier mittelſt Extra- 
Eilzuges ein, die Damen und der Kronprinz kamen 
in einem Ponywägelchen an. Als die Königin, die 
Prinzeſſin und Erzherzog Rudolph in das Stations- 
gebäude von Villers eintreten wollten, verwehrte 
ihnen der Stations Chef, welcher — merkwürdig 


fie Fawney trocken. „Ich habe entdeckt, daß Sir 
Mark vor langer Zeit mit Miß State bekannt war 
und ſie geliebt hat.“ 

„Er hat ſie gellebt?“ 

„Ja, und fie hat ihn abgewieſen Be Adrian 
Roſſitur.“ 

„Roſſttur iſt noch immer ihr Geliebter und ich 
weiß, daß fie ihn begünſtigt. Sie find geſtern auf 
der Terraſſe lange mit einander auf und ab ge⸗ 
gangen, während Sie ſich ſo angelegentlich mit |} 
Miß Lyle unterhielten. Alſo war Sir Mark ein- 
mal in Miß Stair verliebt? Iſt es möglich?“ 

„Es iſt die Wahrheit. Aber ” nei et haßt 
ſie letzt. “ 

„Dann muß es Ihre Aufgabe ſein, die Kluft 
zwiſchen Ihnen zu erweitern,“ rief Mrs. Malverne 
aus. „Ich will Ihnen helfen, Herr von Blalr 


Abtel zu werden, wenn Sie mir helfen, Herrin von 


Waldgrave-Caſtle zu werden. Damit iſt in Kürze 
Alles geſagt. Ich weiß, daß Joliette Stair Sie 
hetrathen wird, wenn ich ihr rathe, es zu thun. 
Mein Einfluß über ſie iſt grenzenlos. Können 
Sie Sir Mark nicht zu meinem Gunſten beein⸗ 
fluſſen? Können Sie ihn nicht erbittern gegen 
Miß Stair? Können Sie mir für die Hülfe, die 
ich Ihnen gewähre, nicht auch helfen?“ 

Jawney blieb eine kurze Weile gedankenvoll. 
Der Vorſchlag von Mrs. Malverne hatte ihn über- 
raſcht, aber es fiel ihm ein, daß fie ihm behülflich 
ſein könne in ſeinen Plänen, den Bruch zwiſchen 
Joliette und Sir Mark zu erweitern. 


„Ich will ihren Vorſchlag annehmen, fagte er 
für ſich. „Sie ſoll mir die Kaſtanien aus dem 
Feuer holen. Miß Stair ſoll glauben, daß Sir 
Mark Mrs. Malverne's Verehrer iſt und im ge⸗ 
eigneten Augenblicke werde ich vortreten und Miß 
Stair heirathen. Nachdem ich mir Joliette dann 
ſichergeſtellt habe, will ich Sir Mark und Mrs. 
Malverne auseinander bringen, und ſelbſt wenn ich 
die Geiſter der Hölle zu Hülfe nehmen müßte. Sir 
Mark kann zur rechten Zeit ſterben. Ich will den 
Bund mit der Wittwe ſchließen. Ich will ſie aus⸗ 
beuten, aber ich werde ein doppeltes Spiel fpte- 
len. Sie ſoll meine Pläne nicht ahnen, bis ſie 
gefangen iſt. Ich will gewinnen und ſie ſoll ver⸗ 
lieren.“ 


Am Dienſtag beſuchten — wie der „Wiener Neuen | 


genug! — die Königin nie zuvor geſehen hatte, 
den Eintritt. Prinzeſſin Stephanie ſagte dem Be⸗ 
amten: „Aber das iſt ja Mama!“ — „Ich 
kenne aber Ihre Mutter nicht,“ erwiderte der 
Stations - Chef. „Es iſt ja die Königin,“ 
ſagte Prinzeſſin Stephanie. Der Stations - Chef 
wurde bleich und roth, ſtotterte darauf einige 
Worte der Entſchuldigung und gewährte nun den 
fürſtlichen Gäſten mit vollſter Zuvorkommenheit den 
Zutritt. Als der König angelangt war, nahm der 
Stations⸗Chef die Gelegenheit wahr, ſich auch bei 
dieſem zu entſchuldigen, und brachte dies mit den 
Worten vor: „Vergeben Majeſtät, ich habe Ihre 
Frau nicht gekannt.“ Die Königin und die Prin- 
zeſſin Stephanie nahmen hierauf Zeichnungen der 
malerischen Abtei-Rulnen auf. Alle zuſammen nab⸗ 
men mit heiterſter Laune und über das kleine Aben⸗ 
teuer fortwährend herzlich lachend auf dem Raſen 
im Hofe des ehemaligen Kloſters ein gemeinſchaft⸗ 
liches Frühſtück ein. 


— (Eine köſtliche Antwort.) 
„Panonia“ meldet: 
Militärſpital ein Soldat und wurde mit den übli⸗ 
chen militäriſchen Ehren zu Grabe geleltet. Der 
Kondukt unterſchied ſich jedoch dadurch von anderen 
dergleichen Leichenzügen, daß das ausgerückte Milt- 
tär mit aufgepflanztem Bajonnet dem Sarge folgte. 
Einem höheren Offizier fiel dieſer Umſtand auf und 
er ſtellte darob den führenden Korporal mit folgen⸗ 
den Worten zur Rede: „Wiſſen Sie denn nicht, 
daß man zu einem Kondukt nicht mit aufgepflanz⸗ 
tem Bajonnet aus rückt?“ Der Korporal ſalutirte 
und erwiderte hierauf: „Ja wohl, ich weiß es, 
j aber ich melde gehorſamſt, daß der Verſtorbene ein 
Arreſtant war, und daß wir darum das Bajonnet 
aufpflanzen mußten. In Militärkreiſen hat dieſe 
merkwürdige Antwort große Heiterkeit erregt. 


— (Ein Poltziſten⸗Streik.) Die Polizei von 


Die Kaſchauer 


Wie erſtaunten Steben, Canada, weigerte ſich eines ſchönen Sonn⸗ 


tags, ihren Dienft fernerhin zu verſehen, wenn 
ihnen nicht eine höhere Beſoldung gewährt werden 
würde. Erſt auf viele und eindringliche Vorſtellun⸗ 
gen des Mayors der Stadt hin ließen ſich die ſtrei⸗ 
kenden Jünger der heiligen Hermandad bewegen, 
vorläufig noch für eine Woche zu den alten Be⸗ 
dingungen ihren Pflichten obzullegen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Paſſau, 21. Mai. Bei der Erſatzwahl eines 
Reichstagsabgeordneten an Stelle des Dr. Kaetzer 
(Centrum), welcher ſein Mandat niedergelegt hat, 
erhielt nach dem bisher bekannt gewordenen Stim⸗ 
menverhältniß Oberlandesgerichtsrath Friedrich Abt 
(Centrum) 5200 Stimmen und Bezirksarzt Dr. 
Egger (liberal) 1300 Stimmen. Die Bezirke, aus 
denen die Wahlreſultate noch ausſtehen, gehören zum 
e Thell 25 ha ie 2 2 


Petersburg, 21. Mai  Aterhöchfteie 
Befehl iſt dem Stadthauptmann, General Surow, 
wegen ſeiner zerrütteten Geſundheit ein viermonat⸗ 
licher Urlaub ertheilt worden. 
ſelbe von ſeinem bisherigen Amte entbunden und 
wird fortan dem Miniftertum des Innern zuge⸗ 
zählt. Der Kaiſer hat dem General Surow für 
deſſen zweijährige eifrigen Dienfte ſeinen Dank aus- 
geſprochen. Der e Surow's iſt noch nicht 
namhaft gemacht. 


Doch in feinem glatten Gefigte zeigte ſich 05 
von ſeinen ſchändlichen Plänen. 

„„Ich willige in Ihre Bedingungen, Mrs. Mal- 
verne,“ ſagte er. „Aber jagen Sie mir, welcher 
Art iſt der Einfluß, den Sie über Miß Stair ha⸗ 
ben? Wie wollen Sie ſie überreden, mich als Freier 
anzunehmen?“ a 

„Das iſt mein Geheimniß.“ 

Es giebt alſo hier ein Geheimniß? Nun, ſo 
ſchlleßen wir unſeren Vertrag. Sagen Sie genau, 
was Sie von mir wollen.“ 

Die Beiden flüſterten nun lange mit einander. 

Sie waren endlich zum Schluſſe gekommen und 
Mr. Fawney wollte ſich eben verabſchieden, als 
draußen ein Geräuſch entſtand; die Thüre wurde 
geöffnet und der Bediente meldete: 

„Sir Mark Trebaſſl!“ f 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 
Fawney und Mrs. Malverue arbeiten zuſammen. 


Sir Mark Trebaſſl betrat das Morgenzimmer 
von Blair Abtei mit langſamem, gemeſſenem Schritte 
und Mrs. Malverne fand auf und begrüßte ihn 
mit ungemein freundlichem Lächeln. Sie hatte ihn 
fett fünf Jahren nicht geſehen, ſeit ihrer überellten 
Hetrath nicht, und ihr erſter Eindruck war, daß er 
bis zur Unkenntlichkeit verändert jet, Ihr zweiter 


Gedanke war, daß er ganz gewiß der Kane, flatte 


lichſte Mann fei, den ſie je geſehen hatte. Helme 
Malverne erbebte unter ſeinem Blicke. Einen Mann 
wie dieſen als Gatten zu gewinnen, einen Mann 
von ſtattlicher Erſcheinung, großem Reichthum und 
hoher geſellſchaftlicher Stellung, das erſchlen ihr 
= dieſem Augenblick an als das höchſte Lebens- 
lück. 

Sie reichte ihm die Hand mit den Worten: 

„Ich freue mich, Sie wieder zu ſehen, Sir Mark. 
Erlauben Sie mir, Sie auch in England willkom⸗ 
men zu heißen.“ 

Der Baronet drückte ihr die Hand, dann ließ er 
fle wieder los, ihren Gruß mit freundlicher Höflich⸗ 
keit erwidernd, verneigte ſich leicht vor Fawney 
110 nahm dann ganz nahe bei der koketten Wittwe 

lab 

„Soll ich Miß Stair wiſſen laſſen, daß Sie 
da ſind?“ fragte Mrs. Malverne. „Sie möchten 


Gleichzeitig iſt der⸗ 
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Dieſer Tage ſtarb im hieſigen 
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doch natürlich die neue Beſierin von Blair, Abtei 
gern ſehen, nicht wahr, Sir Mark?“ 

Sie beobachtete ihn ſcharf, aber ſein Geſicht war 
ganz kalt, als er ruhig antwortete: 

„Ich habe Miß Stoir beim Eintreten meine 
Karte hinauf geſchickt. Welche Veränderungen 
einige Jahre hervorgebracht haben! Als ich Eng- 
land verließ, lebte Madame Faulkner allein hier 
in einſamer Pracht, in einer Art düſterer Größe; 
aber das Alles iſt jetzt verändert,“ und er ſchaute 
ſich um in dem prächtigen hellen Gemache, in dem 
herrliche Blumen ſüßen Duft verhauchten und Be- 
quemlichkeit mit Ueberfluß gepaart war. „Madame 
Faulkner iſt tobt und eine Andere herrſcht an ihrer 
Stelle.“ 

„Ja,“ ſagte Mrs. Malverne bitter. „Ich habe 
für mich ſelbſt ſehr ſchlecht gehandelt, Sir Mark, 
als ich gegen Madame Faulkners Willen heirathete. 
Ich glaubte nicht, daß fie jo unverſöhnlich wäre? 
Ich habe mein ganzes Leben meinen eigenen Wil⸗ 
len gehabt. Sie hat ſich nie meinen Wünſchen in 
irgend einer Weiſe widerſetzt. Ich glaubte, daß, 
ſobald fie wiſſen würde, daß ich wirklich verhei⸗ 
rathet fei, fie ſich ins Unvermeidliche fügen und 
mir ihre Gunſt wieder zuwenden werde. Ich hatte 
mich nie im Leben gründlicher getäuſcht. Nicht 
einmal die Erinnerung an meine Großmutter, die 


Börfen Berichte. 

Stettin, 21. Mai. Wetter veränderlich. Temp. 
+ 12° R. Barom. 28,4 Wind WNW. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 
inl. 206—215, weiß. 207218, per Mai⸗Juni 214,5 
bez., Ex Juni⸗Juli 212,5 bez, per September⸗Oktober 
197 bez. 


Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 
170 175, uf. 168174, per Mai 178 bez, rer Dale 
mt 168 bez, per Juni⸗Zuli 162 Bf. u. Gd., per Juli⸗ 
Auguſt 157 bez., ver Ser tember⸗Oktober 154—154,5 
bezahlt. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer ohne Handel. 

bſen ohne Handel. 

Winterrübſen ſtill, per 1000 Klgr. loko per September⸗ 
Oktober 258 Bf. u. Gd. 7 

Rüböl ſtill, per 100 Klgr. loko ohne Faß flüſſig. 
bei Kleinigk. 56 Bf. ver Mai 55 Bf., per September⸗ 
Oktober 57 bez. u. Bf. 

Spiritus niedriger, ver 10,000 Liter % loko ohne 
Faß 62,8 bez., per Mai⸗Juni 63 bez. u. Bf., per Juni⸗ 
Juli 63,163 bez., per Juli⸗Auguſt 64,7 Bf, per 
Auguſt⸗September 63.5 bez u. Bf., per September⸗ 
Oktober 58 bez. u. Bf. 5 

Petroleum per 50 Kilo loko 7,35 tr. bez., alte Mf. 
7.6 tr. bez. g 


Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
zu verkaufender Güter reſp. vacanter Stellen 
gefälligſt mit Briefmarke zur Rückfrankatur 
verſehen zu wollen, 
beantwortet werden. 


Die Redaktion. 


* rd . 
Am Sonntag, den 23. Maß, werden predigen: 

n der Schloß ⸗Kirche: i 
Derr Prediger de Bourdeaux um 8³⁴ Uhr. 


Herr Paſtor Fürer um 2 Uhr. 

2 keck 44 der Jakobi⸗ Kirche: 
Herr Prediger Schiffmann um 9 Uhr. 4 
Herr Prediger Pauli um 2 Uhr. V 8 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. * 14 
Die Beichte am Sonnabend Abend 7 Uhr hall 
* Herr Prediger Katter⸗ 2 
— A I 5 N a 

Herr Divifions: Pfarrer Gehrke um 9 Uhr. _ 

11 nt 71 Ge endieuß) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10%½ Uhr. 


e 


Herr Adige St 2 Uhr 
er ler um 2 Uhr. 1 
er St. Peter- und Pauls-Rirche: 

— g. und Konſiſtorialrath Dittrich um 9 Uhr. 

err Prediger Mans um 2 Uhr. * 

der Gertrud ⸗Kirche: 4 

Herr Paftor Spohn um 9 Uhr. N PR 
(Beichte und Abendmahl.) 


Herr Prediger Luckow um 2 Uhr. N 
Jehannfskloſter-Sgale (Neuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. = 


r N 
In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Vorm. 9½ und Nachm 2¼½ Uhr Leſegottesdienſt. 
Hen Brebig N 1 a f 
err Prediger Hübner ir = 2 5 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelkunde: 


ET 


ar 


Derr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
n Grabow: 
Herr Kandidat Huſemann um 10%, Uhr. 


ow: 
Herr Kandidat Huſemann um 9 Uhr. 


Todes⸗Anzeige. f 
Nach längerem Leiden entſchlief ſanſt heute früh 
6 Uhr meine liebe Frau und unſere gute Mutte 
Henriette. geborene Raasch, was hierntit tiefbetrübt 
ſtatt beſonderer Meldung anzeigen 
Stettin, den 21. Mai 1880. 
5 Braun, Rech.⸗Rath, und Kinder. 


Stettin, den 19. Mal 1880. 


Bekanntmachung, 


betreffend den diesjährigen Wollmarkt. 

In Betreff des am 16. und 17. Juni d. J. hier 
stattfindenden Wollmarktes wird Folgendes beſtimmt: 

Die mit Wolle beladenen Wagen werden im Stadt⸗ 
gebiet vor dem 15. Juni d. J. nur fuſoweit zugelaffen, 
als die Wolle in den Zelten gelagert, oder von hieſigen 
Spediteuren auf Lager genommen werden ſoll. Die 
zu Waſſer ankommende Wolle darf gleichfalls nur mit 
dieſer Beſchränkung angefahren werden. 

Die Anfuhr in den Zelten kann bereits am 14. Juni 
von up: 3 Uhr ab erfolgen. 7 

Der Markt beginnt am 16. Juni und iſt das Auf⸗ 
ſchneiden der Wolle ſowohl in den Zelten wie auf dem 
freien Markte vor dieſer Zeit nicht ſtatthaft. Zuwider⸗ 
handlungen werden nach § 149 Nr. 6 der Gewerbe⸗ 
ordnung vom 21. Juni 1869 beſtraft. 

Gaſtwirthe, Vermiether möblirter Zimmer und andere 
Perſonen, welche Fremde beherbergen, werden auf recht⸗ 
zeitige Anmeldung der Marktbeſucher aufmerkſam gemacht. 


Königliche Polizei⸗Direttion. 


Graf Hue de Grais. 


- 


da nur ſolche Briefe . 


e 


ihre liebſte und beſte Freundin geweſen war, konnte 
fie. bewegen, mir zu verzeihen. - Meine Verblendung 
für meinen Gatten war ſehr kurzlebig. Ich glaube 
nicht, daß ich ihn geheirathet hätte, wenn Madame 
Faulkner mir nicht ſo ſtrenge verboten hätte, ſeine 
Huldigungen anzunehmen. Ich that es ihr zu 
Trotz und bereute meine Thorheit bitter, the ich 
noch einen Monat verheirathet war. Wir konnten 
in England nichts thun und mein Mann hatte ſich 
eine Anſtellung bei der chineſiſchen Geſandtſchaft er⸗ 
worben mit einem kärglichen Gehalte und ſo gin- 
gen wir nach China. Unſer dortiges Leben war 
voll Unbequemlichkeit und Verdruß. Alle engliſchen 
Damen dort übertrafen mich an eleganter Kleidung; 
ich lebte armſelig und ſchlechter als Alle, denn 
mein Gatte wurde immer verſchwenderiſcher und 
ausſchwelfender. Madame Faulkner beachtete meine 
bittenden Briefe durchaus nicht und jo führte ich 
ein elendes Leben weiter, bis mein Gatte ſtarb. 
Dann kehrte ich zurück.“ 

„Und fanden Madame Faulkner wohl verzeihend, 
glaube ich?“ | 

„Durchaus nicht. Ich warf mich ihr zu Füßen 
und erflehte ihren Schutz und ihre Verzeihung,“ 
ſagte Mrs. Malverne, ihr Taſchentuch an die 
Augen drückend; „aber ſie ſtieß mich zurück. Um 
meiner Großmutter willen gab fie mir Schuß — 


Am Montag, 
den 24. Mai d. I., 


findet die 


S. große 


Stettiner Pferde- u. Equipagen-Verloosung 


Looſe hierzu find, ſoweit der Vor⸗ 


Mecklenburgische Pfer 
bei 


ie 2 Wohnungen für Handwerker und Tagelöhner. 
Chauſſeeklinker liefert. Der ſchwere Torf findet Abſatz 
20,000 Mark. 


in Oldenburg / Gr. 4 
Termine vom 24. bis 29. Mai. 
In Subhaſtationsſachen: 8 
25. A.⸗G. Nörenberg. Das der verehel. Fiſcher Marie 
Reetz, geb. Strautz geh., in Graſſee bel. Grundſtück. 

26. A.⸗G. Treptow a R. Das dem fr. Ziegeleibeſitzer 
Max Moſes geh, auf der Treptow'er Feldmark 
bel. Grundſtück. 0 N 
A.⸗G. Stettin. Das dem Zimmermeiſter Leo 
Wolff geh, hierſelbſt, Grabowerſtr. bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Treptow a/. Das dem Gärtner Wilh. 
Erdmann geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 

Das dem Gaſtwirth Herm. Bellin geh., in 
Ninckow bel. Grundſtück. : 
AG. Stepenig. Die dem Koſſäthen Friedrich 
Vangelow geh., in Kl.⸗Stepenitz und Sandhof bel. 
Grundſtücke. 
A.-G. Gollnow. Das dem Korbmacher Franz 
Möllner geh, in Gollnow bel. Grundſtück. 

In Konkursſachen: 

28. A.-G. Stettin. Vergleichs⸗ Termin: Kaufmann 
Paul Schild hierſelbſt. 


Die für ren: der Infanterie⸗Kaſerne (Seitens 
Kaſerne A) zu Stargard / Pomm. auszuführenden Erd⸗ 
arbeiten, veranſchlagt auf 2294,27 ebm, ſollen im Wege 
der öffentlichen Subniſſſton vergeben werden, wozu 
Termin auf 


Mittwoch, den 2. Juni erz 
Vormittags 11 Uhr, 


auf dem Bureau der unterzeichneten 1 Movius⸗ 
ſtraße Nr. 8, anberaumt ist. Leiſtungsfähige Unter⸗ 
nehmer haben ihre Offerten verſiegelt und portofrei mit 


19 
= 


29. 


der Auſſchrift „Erdarbeiten der Seitenkaſerne A“ an 


uns bis Mittwoch, den 2. Juni ex., Vorm. 11 Uhr. 
einzuſenden. Die Bedingungen liegen von heute ab in 
unſerem Büreau während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
bereit, und ſind vor dem Termine zu unterſchreiben, 
auch können dieſelben gegen Erſtattung der Copialien⸗ 
Gebühren vom Garniſoll⸗ 
ie 25726, bezogen werden. m 
targard i/Pomm., den 20. Mai 1880. at 
Königliie-Garmifot-Verwaltung. 
Stettin, den 21. Mai 1880, 


Wollmarkt in Stettin. 


Der diesjährige Wollmarkt findet am 


b. und 17. Juni d. Z. 


wie ſonſt auf den Paradeplätzen ſtatt und werden auch | %p 5 
zur Unterbringung von 


diesmal 4 große Wollzelte 
Wollen daſelbſt errichtet werden. Herr 

In den Roſenſtein'ſchen Wollzelten können Wollen 
ſchon vom 14. Juni cr., Morgens ab, gelagert werden, 
während die auf den Marktplätzen zum Lagern im 
Freien beſtimmten Wollen erſt am 15., Morgens von 
5 Uhr ab, aufgelegt werden darf. ? 

Das Wollmarkt⸗Lagergeld für im Freien gelagerte 
Wolle beträgt nach der Verfügung der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Stettin vom 11. September 1876 30 Pfennige 
pro Centner und Markt. 


Die Wollmarkt⸗Commiſſion. 
rü ger. 
Bibeln 


von 9 Sgr., Neue Teſtamente v. 2½ Sgr. 
an bei Tra. Kunbe,gr. Schanze 7. 


r = . Dir 
3 Verkauf des Gutes Nehorn, 
Großherzogthum Oldenburg belegen, je 2 Meilen von der Reſidenz Oldenburg und der Fabrikſtadt Varel 
g, J, nahe bei der großherzogl Sommerreſidenz Raſtede, die Gebäude gleich weit von 2 Bahnhöfen, von der 
Chauſſee faſt berührt. — Arrondirtes Areal von 193 ha, zur Hälfte theilweise drainirtes Ackerland, Sr 
und Wieſen, zur anderen Hälfte Holzlaud, Moorland, geringe Weiden und Haide. 

erprobt. Die Gebäude, zur Landesbrandkaſſe zu 83,000 M. | ' i a 
Es wird in 2 Oefen Ziegelei betrieben, welche die bewährten 


Baubüccau zu Stettin, Roſen⸗ 


* 


nichts welter. Sie batte während meiner Abweſen⸗ 
heit einen neuen Günſtling gefunden — ein junges 
Mädchen, ihre entfernte Verwandte und Pathin. 
Dieſes junge Märchen, Miß Stair, wachte fie zu 
ihrer Univerfalerbin. Ste hinterließ mir keinen 
Penny.“ 

In dieſem Augenblicke ſtand Fawney auf und 
trat in den Wintergarten ein; er ging zwiſchen 
den duftenden Gewächſen auf und ab und lauſchte 
geſpannt auf das im Morgenzimmer geführte 
Geſpräch. 

„Ich wußte gar nicht, daß Miß Statr eine Ber- 
wandte von Madame Faulkner jet, fagte Sir Mark 
Trebaſil. „Und fo iſt Miß Stair alſo einzige 
Herrin auf Blair Abtei?“ 

„Ja, und ich bin nur geduldet. Miß Stair 
bewilligt mir ein Einkommen von hundert Pfund 
jährlich und gibt mie ein Heim. Aber was ſind 
hundert Pfund jährlich für Jemanden, der einft 
hoffte, jährlich zwanzigtauſend zu haben?“ 

Der Baronet ſchwieg einen Augenblick und ſchaute 
nach dem Wintergarten, wo Fawney auf der Lauer 
war, und dann ſagte er: 

„Sie wiſſen doch wohl, Mrs. Malverne, daß 
ich Ihren Brief erhielt. Er wurde mir von Ort 
zu Ort nachgeſchickt. Ich erhielt ihn erſt vor kur⸗ 


zer Zeit und eilte ſo ſchnell als möglich nach Eng⸗ 


52 N 2 


rath reicht, zu haben bei 


Rob. Th. Schröder, 


Stettin, Schulzenſtraße 32, 
und auch während der Ausſtellung auf 
dem Platze. 


a 


de-Verloosung am 26. d. M. 


Rob. TR. Schröder, Stettin, Schulzenſtr. 32. 5 
J% Zweite Lotterie 


Mergellager vorhanden un 
Mä geſchätzt, in gutem Stande, darunter 6 Häuſer zu 


nach Oldenburg und in die Weſermarſch. — Anzahlung 


Beſchreibungen zu beziehen durch den Verkäufer, Oberſtaatsauw. Rüder und BE, Segebade 


Handels- und Gewerbeſchule für 
Frauen und Töchter. 


In der Kressmann'ſchen Villa in Grabow 
(Burgſtr. 16) findet am 


Donnerſtag, den 27. Mai kr. 


eine Ausſtellung des Lehrgangs 


aller Abtheilungen unſerer Schule, wie der Arbeiten 
von Schülerinnen ſtatt. Ein großer Theil dieſer Sachen 
iſt verkäuflich. Alle Freunde und Gönner unſerer An⸗ 
ſtalt laden wir zum zahlreichen Beſuch der Ausſtellung 
ergebenſt ein und bemerken ausdrücklich, daß dieſelbe 
nur einen Tag dauert. 
Herr Kommerzienrath Kressmann hat allen 

Beſuchern der Ausſtellung die Beſichtigung der Villa 

und der Gewächshäuſer bereitwilligſt geſtattet. 
Eintrittsgeld 50 Pfennige, Familien⸗Billets für & 

Perſonen 1,50 Mark. Eröffnung der Ausſtellung um 

10 Uhr Vormittags. Schluß um 7 Uhr Abends. Buffel 

am Vor u. Nachmittag. 

Das Kuratorium. 

Fran Oberpräſident von Münchhausen. Frau 
berlandesgerichtsrath vom Dewitz. Frau Ge 
eimrath Fretadorrf. Frau A. Hanse, Frau 
berbürgermeiſter Haken. Frau Direktor Lossius. 

Fran Juſtizrath Masche. Frau M. Sade. 

Frau Geheimrath 


. Bürgermeiſter Sternberg. 
*. 


Vehrmasrm,. 


+ 


. Kayelom, e, 


7: Den geehrten Intereſſen⸗ 


M. 
Hauptcolleeteur für 
roße D 


Caſſeler do. 
Neuſtrelitzer Gewerbelooſe 


FE 


land zurück. Diefer Brief enthielt Angaben, welche 
eine Aufklarung erfordern. Sie werden mich hof⸗ 
fentlich entſchuldigen, wenn ich den Gegenſtand ſo 
raſch und plötzlich erörtern wil, aber ich bin un⸗ 
geduldig und wir haben jetzt die beſte Gelegenheit 
zu einer Privatunterredung.“ 

„Ueber welche Punkte wünſchen Sie Auftla⸗ 
rung?“ fragte Mrs. Malverne in ihrem weichſten 
Tone. „Ich ſprach von mir ſelbſt, von meiner 
Verlaſſenheit —“ 

„Ich wünſche von Miß Stair zu ſprechen,“ un⸗ 
terbrach fie der Baronet, als fie zögerte. „Und 
hier ſehe ich mich veranlaßt, zu ſagen, was ich 
lieber für mich behalten hätte — daß ich früher 
mit Miß Stair bekannt war. Ich kannte ſie vor 
längerer Zeit, als fle noch in Tirol unter der Ob⸗ 
hut ihrer Stiefmutter lebte.“ 5 

„Und war ſie damals ebenſo flatterhaft, als 
fie es jetzt iR" fragte Mrs. Malverne in ſchein⸗ 
barer Unſchuld. „War ſie unfähig, zwiſchen ihren 
Freiern zu wählen? Sie mußten ſie zu jener Zeit 
gekannt haben, wo fie Adrian Roffitur am meiften 
liebte?“ 

„Ja,“ ſagte Sir Mark heiſer, „das war da⸗ 
mals, als ich fie kannte. Ste liebte ihn da⸗ 
mals. Sie — ſie ſagte mir es!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Hauptgewinne: 
7 complette Equipagen, 
darunter eine vierſpännige, 
uU. zuſammen 85 Pferde. 


statt. 


Confe a (1 30 MB 


Baden-Baden, 


27 


ſeonceſſtonirt für den Umfang der preußischen Monarchie 


und im Bereiche anderer dentſcher Staaten 

508 70 von M. 60000, 30000, 15000, 
12000, 10000, 5000 ꝛc. Im Ganzen 10000 
Gewinne. 5 

Die Ziehung der 1. Klaſſe it am 7. Jun, der 2. 
an Juli, . 9. ae 4. 105 10. Sep⸗ 
tember, der 5. Klaſſe vom 18, bis 25, Oktober. 

Preis 115 Looſe I Klaſſe A Mark, der 
Voll⸗Vooſe, für alle 5 laſſen gültig, 10 Mace Gegen 
Einſendung von 10 N ſende ich, Voll⸗Looſe 
und Klaſſen⸗Looſe inel. Ziehungs⸗Liſten für alle 5 
Klaſſen franko. ; ; 

F. A. Menne, Eſſen a. d. Ruhr, 
8 Haupt⸗Kollekteur. 


Geſang⸗Unterricht 

erthelle ich Damen und Herrru nach der Methode der 
Frau Profeſſorin A. Marchesi in Wien. Anmeldungen 
nehme ich Nachmittags von 3—6 Schulzenftr. 13—14, 


APR URN “ Paul Bohl 


7 \ ‘Kind, u. j. Mädch,, 
Klav ler unterricht Auf Kiybrgeschr. ert. 
Gell. Adr. u. P. i. d. E. d. St. Tgb., Möuchst. 21, erb. 


2 


aud ein 


t. er 
AB ztlamfei 
in dem Buche: Praktiſche⸗ 


in Stettin, obere 


Eine gute Reſtauration tft ſofort zu vermiethe n. 

Adr. unter A. . 86 in der Expedition d. Siet. 
Tageblatts, Möuchenſtraße 21, abzugeben. 

Ein Haus in der Langenſtraße, worin disher ein 
Handelsgeſchäft betrieben, iſt ſofort billig zu verkaufen. 
Näheres Wilhelmſtraße 16, part. 


Ein Handelsgefhäft 


iſt umſtandshalber billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Bl., gr. Oderſtr. 11. 
— Wieſe im fetten Ort zu verpachten Paradeplab 22 


1 gangbares Material⸗ und Vorkoſt⸗Geſchaft ift 
krankheitshalber ſofort oder zum 1. Juni zu verkaufen. 

Zu erfragen in der Expedition des Stettiner Tage⸗ 
blattes, Mönchenſtr. 21. 


Neu eröffnet. hh 
Leipzig, 


Neubrandenburger 4 | 
Hotel Heller zum Bamberger Hof. 


Binde tere Hlettiner Pferdelotterie.⸗ 


Gewinne: 


— 


Hauptgewinn: GR elegante Ennipage mit 4 hoch⸗ 1 complete elegante Equipage mit 4 Pferden, 8 Paar elegante Wagenpferde im Geſammtwerthe 8 Neu eröffnet. 
len Pferden und completem Geſchirr im Werthe von 1 complete elegante Equipage mit 2 Pferden, von 8000 M. > 2 55 Mitte der Stadt, am Königsplatz u. beſter Lage Leipzigs. 
10,000 M. Ferner 60 Stück Reit⸗ und Wagen⸗ 1 complete elegante Equipage mit 2 Pferden, 66 elegante Reit⸗ und Wagen⸗Pferde im Geſammt⸗ Nähe des Bayr. Bahnhofs. Civile Vreife. 
Pferde, 200 Pferdedecken, 200 Schlafdecken ꝛc. ꝛc 1 complete elegante Gquipage mit 1 Pferd, werthe von 60,000 M., = Richard Heller. 
f 32 . 1 complete elegante Ganipage mit 1 Pferd, 6 Paar elegante Geſchirre, 25 complete Neitfättel, | — ene Vollen und Bretter von trockner und 
Ziehung am 26. Mai 1880. lete elegante Equipage mit 1 Pferd 50 vollſtändige Zaumzeug, 500 el Reit- Eichene Bohlen und Bretter von trockner und 
7 1 complete elegante Equipag Pferd, vollſtändige Zaumzeug, 50 elegante ! > He 5 185 
Die Ziehungsliſte wird in! dieſer Zeitung 1 complete elegante Equipage mit 2 Ponnys, treſſen, 50 eleg. Reit u. Fahr- Peitschen, 60 woliene | milder Qualität werden gekauft und wünſcht Offerten 


Grüneberg, 
Stettin, große Domſtraße 24. * 


Käscquark 
(Käſemaſſe aus ſaurer Milch) 


werden Lieferanten geſucht für wöchentlich ca. 20 
Centner auf längeren Abſchluß. Offerten werden er⸗ 
beten unter J. 1324 durch die Annoucen⸗Expedition 
von Johannes Nootbaar in Hamburg. 


Eine erfahrene und zuverläffige 
Wirthin zei 


wird für ein Landgut ſofort verlangt. Meldungen 
unter . W. 99 an die Exp. d. Bl., Kirchplatz 3. 


1 e ne Dame, welche befähigt iſt, die 
Leitung der Wirthſchaft und Erziehung von Kindern 
zu übernehmen, ſucht ſogleich oder ſpäter eine paſſende 
Stelle, auch würde dieſelbe einem älteren Herrn die 
Wirthſchaft führen. 

Offerten erbeten unter Chiffre M. K. 6 in der 
Expedition d. Bl., Kirchplatz g. 

1 geb. j. Beamtentochter, muſit., wünſcht als Bonne 
bei kl. Kindern, als Geſellſchafterin od. z. Stütze der 
Hausfrau engagirt zu werden. Offert. unt. M. G. 25 
in der Exp. d. Bl. Kirchplatz Z, erbeten. 28 

Auf ein ländliches Grundſtück bei Löcknitz werden 
900 oder 400 Thlr. zur erſten Stelle geſucht. 

Zu erfragen Taubenſtr. 3, 1 Treppe. Nr 

2000 Thlr. find auf ſich. Hypothek bei ſtädt. Feuer⸗ 
kaſſe jetzt od. z. 1. Juli d. J. auszul. Adr. u. II. F. 
3 in der Exp. des St. Tagebl., Kirchplatz 3, erbeten. 

6000 Thlr. innerh. der ſtädt. Feuerkaſſe find ſofort 
zu cediren. Adreſſen unter 8. II. 4 in der Exp. des 
Stettiner Tageblatts, Kirchplatz 3, erbeten. 


2000 Thlr. ſichere Hypothek auf ein Haus in der 
Oberſtadt find zu cediren. Adr. u. E. HK. 5 in der 
Expedition des Stett. Tageblatts, Kirchplatz 3, erbeten. 

3040000 M. auf feine Hypoth. in guter Gegend 
auszul. Adr. u. M. 6 i. d. Exp. Mönchenſtr. 21 erb. 

18000 M. z. 1. Oft. u. pupill. ſich. auszul. Adr. u. 
R. 4 in der Exb. d. St. Tabl. Mönchenſtt. 21, erbet. 

3000 Thlr. innerhalb 7j der ſtädtiſchen Feuerkaſſe 
zu 5 pCt. geſucht. Adreſſen unter A. HK. 90 in der 
Expedition des Stett. Tageblatts, Mönchenſtr. 21, erb. 


Aux Caves de France, 


Schulzenstrasse 41. 
Weinhdlg. u. Weinst. z. Einführg. garant, reiner 
ungegypster franz. Natur-Weine u. Champagner zu 
bis jetzt. in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
Preis-Courant auf Verlangen gratis. 

Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Käse incl. ½ Liter Wein 90 Pig. Table 
d' hote von punkt 1—4 Uhr a Couvert M. 1,75, 
im Abonnement M. 1.55 incl. ½ Liter Wein. 

Heute Menu Potoge Crey, Majonnais e vom 
Fisch, gebackene Leber mit sanren Kartoffeln, 
Rippespeer mit Kartoffeln, Compot, Salat, Batter 
und Käse, Pumpernickel, Obst. x 

Die neuesten telegraphischen De. 
peschen von Herrn $. Salomon liegen 
bei mir auf. ö i 


im Geſammtwerthe von 22,500 M., Pferdedecken u. 283 and. Gewinne i. W. v. 9500 M. 
Ziehung am 24. Mai 1880. 


GIB Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe a 3 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, 
Kirchplatz 3 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei⸗ 
zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


veröffentlicht. 
Looſe a 3 M. in der Erpedition dieſer 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
frankirten Rückanwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu⸗ 
legen reſp. bei Poſtanweiſuugen 10 Alg, mehr einzahlen 
zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


h Be  Miniere ſämmtlichen Qualitäten 


— 1 Leinen- Ad Daumwolmadte, 


Inlet- u. Bettdrilliche, Bezugzeuge, 
Tiſeh⸗Gedecke u. Handtücher 


halten wir in Folge ganz außerordentlich bedeutender Abſchlüſſe bei allerniedrigſter 
Konjunktur vorläufig 


zu unbedingt Bun alten Preiſen, ohne irgend 
welche Preisermäßigung 
empfohlen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


9 (n. d. Arzneitaxe 1 Sch, 3 M., 6 Sch. 16 M.) entfalten die vollen Hell- 
kräfte der Coca-Pflanze, deren Wirksamstes sie enthalten. Dem Ge- 
brauche der Coca, in Peru seit Urzeiten heimisch, schreibt Alexander 
vw Humboldt das totale Fehlen von Asthma und Tuber- 
Kulose auf den Aden zu. Alle Südamerika-Reisenden wie die 
y Koryphäen der Wissenschaft aller Länder sind darin einig, dass keine 
Ra 1Sch — Pflanze des Erüballs so glückliche Heilwirkungen auf die Organe der 
teln a RM Athmung und Verdauung mit solch enormer Kräftignng des 
Meskel- und Nervensystems vereinigt als die Coca (durch sie allein bleiben die Peruaner bei 
härtester Arbeit wochenlang vollkräftig. Nach Erfahrungen Dr. Sampsous am Krankenbette, welchen 
Humboldt selbst dazu aufforderte, -— für die verschiedenen Krankheitsgruppen verschieden zusammen- 
gesetzt, bewährten sich seit vielen Jahrzehnten, selbst in verzweifelten Füllen: Coca-Pilien I gegen Hals-, 
Brust- und Lungenleiden, C.-Pillen II und Wein gegen Magen-, Leber-, Unterleibs- 
u. HMämorrhoidalbesehwerden, C.- Pillen II und Spiritus als unersetzlich und unübertroffen 
gegen allgemeine Nervenleiden (Hypochonderie Hysterie, Migreime etc.) wie gegen spezielle 
Schwüehezustände (Pollutionen, Impotenz et.). Belehrung Prof, Sampsons über ihre Anwendung 
gratis franco d. d. Mohren-Apotheke Mainz u, d. Depo Stettims Königl. Hof-Apoth., Berlin: 
Blumen-Apothek., Biumen-Str, 73, Küheek: Sonnen-Apoth., Hamburg: W. Richter Apotiı., 
Königsberg: A. Brünning, Apoth. j 


8 5 
RLIN De M. LEHMANN STETTIN. 


Spandauerstr. 77. Reifschlägerstr. 16. 
Verkauf auch in der 
Pellkan- Apotheke, Reifschlägerstr. 6. 

Adler-Apotheke, gr. Lastadie. 
Greif-Apotheke, Neustadt. 
VWietoria-Apotheke, Grünhof. 
Germeania-Apotheke, Oberwick. 


Dr. C. Scheiblers 
künſtliche Aachener Bäder 


nach Analyſe des Prof. J. v. Liebig, allein bereitet 
von dem Unterzeichneten, erſetzen nach vieljährigen Er⸗ 
fahrungen an Heilkraft die natürlichen. Sie find daher 
das zuverläſſigſte Heilmittel von Rheumatismus, 
Gicht, Drüſen⸗ und Gelenk Leiden, Knochenauf⸗ 
treibungen, Seropheln Flechten, Syphilis, Mer⸗ 
kurialſiechthum, Hämorrhoiden ze. und erfolgt oft 
auch noch in ſolchen Fällen vollftändige Heilung, wo 
alle anderen Mittel erfolglos geblieben waren. 1 Kr. 
a 6 Wannenbäder 4 M., halbe zu Lokalbädern 2 M. 25 Pf. 
Anſtalt für künſtl. Badeſurrogate 
von W. Neudorf & Co, in Königsberg i. Pr. 
Niederlage in Stettin bei Herrn Ad. Hube. 


Blauholzextract S. F. 8. 
Alleinige Contrahenten 
Rieckmann & Uhlmann, 


Hamburg. Fr 

4 2 gr. Ausw., vorzügl. im Ton. 

ianinos kreuz⸗ und gradſeitig, m 

3 Eiſenrahmen, Sowie in allen 

Holzarteu von den einfachſten 

bis zu den hocheleganteſten, zu Fabrik⸗Preiſen empfiehlt 

unter 10jähriger Garantie die Hof⸗Piano⸗Jabrik 

von C. Pohl, Berlin, Kommandantenſtr. 29. 

Katalog mit Preis⸗Verzeichniß gratis. Auch ſtehen 

einige gebrauchte Pianinos zum Verkauf. Auf Wunſch 
leichte Ratenzahlung. 


1 ausl. Schmetterlingsſammlung 

zu verkaufen Grünhof, Pölitzerſtr. 47, 1 Tr. rechts. 

Kiefern⸗„Elſen⸗, Eichen⸗„Buchen⸗ 

Holzverkauf. Kloben, Kullppel und Reiſer, 
auch Kiefern⸗Schalen ſind täglich zu haben bei 

A. Werk, Grenzdorf bei Grambow. 


Japanesische 
Luxus waaren, 


zu Gelegenheitsgeſchenken geeignet, empfiehlt 
E. Hesse, Bahn. 


| Der Aufenthalt ist nur 
von kurzer Dauer. 


Circus Herzog. 


Heute, Gala. Vor Uhr: 


Han höre, sehe und staune! 


Die von 


r Conours-Mnase einer jingst fall, gewordenen grossen 
Britenniawilber-t iibernommeuen Dritanniasilberwaaren, welehe so- 
gar mit dem Fahrıksieichen: „echt Britanunla*‘ versehen ind, werden um 
Jaden Preis, wer bürser gesagt, 


Bi Umsonmt u 


abgegeben, Gegen Eiusendung den Retrages oder auch eigen Nachnahme von 
1 Mark cron Jmermann kniygenda Gegenstände um lea vierten Theil des 
rrallen We then, u mw: 

St ek u varisglich 


gui Peteime ne, Drtanniasiiver Uef 1 


Alt echt englischer Klinge; 
ee — — Fe; KA dei, Mfitanninehh r aut einem Stück, Brillante Gala- orſtellung 
Th 5 ukt F brik „ 3 „ Beitanufasilber-Apemehiffel massiv ; H 2 N . 
BETPTO On- Mi „ Bnepistfel bester Qantfinrz ang g Gegen mit den auserwählteſten Piecen. 
1 5 x Merssirieger * . 80 a hahen 
von . - leinster im »asiver Britahntanitber en! träber 8 Hurdle-Rennen, 
A d ] h Art 5 2 . ho Wee gelen „net emellst; "5 nur is Mark. eritten von 20 Damen mit den beſten 
* oflectvo J l- nletiora® 
0 D mann, „ 1 Beitadnigsiihen- They gag enn und Springpferden. Die acht ar 
3 x Zucker. „der Pretbr.Hehälter biſchen Heugſte, vorgeführt vom Herrn Dir. 
Braunschweig W ee e eee ef 2 9. Hen 2. dran Ste Sertog Petersen, 
. ile 44 Gegenstände not aus dam | Teinaten geiiegeuine )oritauniaslber au- v Herrn u Frau ir. erzog. eter 
1 — fertigt, Iches das ein: Metall iet, „s ewig wens bieist und eh — 9 - 5 7 
Fabrikate: ern Slährigen as ae eee it. "wofür 7 Herr Dir. Herzog. Zum Schluß: 


garantirt wird. i Bewer, dass meine Annanen auf 
keinem Schwindel 

beruht, verpfichte Ich mich hiemit öffentlich, wenn die Waare nicht convenirt, 
dieselbe obne jeden Austand zurückzunehmen. — Ich verweise auf die in Menge 
zugekommenen Dankschreiben, welche awccenive zu veröffentlichen mir er- 
lauben werde, 

Wer daher eine gute uud solide Waare und keinen 
Schund für sein Geld bekommen will, wende sieh nur an 


IL. Nelken, Britauniasilber-Agentur, 
Wien, VI., Mariahilferstrasse 45. 
Wegen rissigen Abganges obiger Garulturen ist, suhnellete Bestellung 
angezeigt. 

a Ale von anderen Firmen auneneirten Gefehe fud Nachahmungen. DER 
Eingelaufene Danksehre wen und Nachbestellungen: 
Mario Fürstin Auersperg in Nisderstatten, Württemberg; Fabrieſo, 
K. K. General in Raab; J. Rabo, Kk. k. Finanzwach-Oberanfseher in 
Sebastianberg; Josef Sattler, k. k. Adjunct in Eger; Joh. Kirohberger, 
Hörer der k. k. Gewerbesehnie in Salzburg; Gerard Lerch, Pfarrer in 
Hatzow ; Imre Molnär, k. ung. Notar, Gross- Beasherek; Josef Neudecker, 


Bildhauer in Gmunden; Domaster Kojite, Arad; Josef Sohoderböok, 
in Kainisch eto. etw. 


Tausend und eine Nacht. 
Alles Nähere Plakate. Morgen, Sonntag: 
Zwei Vorſtellungen. 

4 Uhr und 7%, Uhr. In beiden Vorſtellungen: 


Tanfend und eine Nacht. 
Thalla-Theater. 


Täglich: 


Große Ertra-Vorſtellung. 


1. Auftreten der berühmten Soubrette Frl. Vale 
rie Glaser, direkt vom Walhalla, Berlin, ſowie 
Auftreten der Geſchwiſter Luens und der beliebten 
Geſellſchaft Joe Webb, des muſikaliſchen Clown 
Jo 3o und ſämmtlicher Spezialitäten. 


Authracen, Benzol. 
Toluol, Hylol. 
Carbolsäure in Crystalles und flüssig. 
Naphtalin, roh und rafünirt. 
Creosotöl zu Imprägnirzwecken. 
Steinkohlentheer, frei von Wasser und 
Ammoniak 
(speciell für Dachpappfabriken.) 
Bisenlack,‘Dachlack u. desgl. 
Harzöle. 
Mineral-Maschinenöl. 
Wagenfett, 
Salmiak in Crystallen. 


Garten⸗,Salon⸗Veranda⸗Möbel 
aus Eichenholz (Specialität, einziges Fabrikat ae 
lands), ferner Bänke und Stühle mit perforirten 
polirten Holz⸗ournir⸗Sitzen. (Letzere ein unver⸗ 


wüſtlicher Erſatz für Rohrgeflecht.) 1 N 5 e eee ee, Anfang 7¼ Uhr. Entree 50 Pf. 

3 Rage befudche 7h 93 FEC — — Am 25. d. M Benefg für die Gefeliäaft Joe Webb 
reſpec⸗ * 2 — — lam 2. d. N. 5 

Indie Aud, die von oben ahnten Mich en Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. Otto Heetz. 


Commiſſionslager dem bliku Seite 
ch Keen kak. Publikum vortheilhaft zur 


Hertlein & (o., Leipzig. 
ardätſchen 


in den verſchiedenſten Sorten und Qualität lt 
zu billigen Preifen tg 


Hermann Braun, 


Stadt-Theater. 

1 Sonnabend, den 22. Mai 1880: 
Drittletztes Enſemble⸗Gaſtſpiel des Berliner 
Reſidenz⸗Theaters. 

„ Zum letzten Male: 
Die arme Löwin. 
Schauſpiel in A Akten von G. Angier. 


Ia Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 


ge ge 4, 5, 6, 9, 12“ 15, 18“ Englisch, lichte Weite, 
0.80, 0,99, 1.21. 141. 1.60, 2,86, 4,51, 6.93, 9,13 Mark für 2 Fuss Engl. == 610 Mm. 


1 1 anderer Fabriken, jedoch geringerer Qua- 
IIa Englische glasirte Thonröhren lität wie d. v. George n 
0.70, 0.88. 1,05, 1.27. 1.49, 2,64. 4,18, 6,50. 8.50 Mark für 2 Fuss Engl. 


IIIa Deutsche glasirte Thonröhren 2 Le und anderes deutsches 


0.48, 0,57, 0.67, 0,97, 1.14, 1.88, 3,00, 4.05, 6,47 Mark für 2 Fuss Rheinl, 


obere Breiteſtraße 2, Ecke der gr. Wollweberſtraße : 1 leicher Qualität, wie sie anderweitig j onntag: 
Billigſte Bezugsquelle von IVa Englische glasirte Thonröhren fhlschlich als-prima offerirt wird. Die Kammerzofe. 


0,40, 0.50, 0,70, 0.80, 1:00. 1.60, 2,70. 4.60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 

Jennings'sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt. 

Jennings sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Wraa. Helm, Pölitzerst. 72 (94). 
mit Kopf beseitigt radical sehmerz=- u. gefahr- 
los in wenigen Stunden unter Garantie, Preis des 


vortreffliehen Mittels 6 Mark. Die Merk- 
male des Bandwurms bestehen in den Abgang weisser 
nudelartiger Glieder, ferner in belegter Zunge, 


} l Verschleimung Appetitlosigkeit abwechselnd mit Heiss- 
hunger, Aufsteigen eines Knäuels bis zum Halse, Magensüure, unregelmässiger Stuhlgang, 
Schmerzen in den Gedürmen, Herzklopfen etc. Briefe erbittet sich 

Ludwig Vies, Nürnberg, Prechtelstrasse. 


Victoria- Theater. 


Sonnabend, den 20. Mai: Auftreten der welt: 
berühmten Martini⸗Tronpe. m Alles 
Nähere die Anſchlagſäulen. u Ein Stoff 2 
Manaſſe. Luſtſpiel in 1 Akt. 1! Zum 1. Male!! 
Die weibliche Schildwache. Komiſche Operette in 
1 Att. Zum Schluß: Ki-Ki-Ko-Keo, der si 
dianer⸗Häuptling, ausgeführt von der Martini⸗Troupe. 
Entree 50 Pf. Anfang 8 Uhr. Ende gegen, 11 Uhr. 
Die Direktion. 


Gummi-Artikeln, 


anerkannt gut, liefert zu 1, 2, 3, 4, 4,50, 5, 6 und 
7 Mark per Did. die 
Gummiwaaren-Fabrik von 
D. Kroening, Magdeburg. 
5 Reichhaltige Auswahl. 
Preiscourant gegen 10⸗Pf.⸗Marke gratis. 
en gros & en detail. 


